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2thannemente-(Einlaüung.

Mit Nummer 51 schliefzt das zweite Quartal des sechsten

J a h r g an g e s unserer Zeitung.
Die geehrten Abonnenten erfuchen wir, ihre Bestellungen auf das

III. Quartal 1870
schleunigst zu erneuern, damit in der Zusendung keine Unter-
brechung eintrete.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- nnd Anstandes
nehmen Abonnemcnts auf den »Landwirth« für den Quar-
talspreis von Einem Thaler entgegen. Durch den Buchhandel
und von der unterzeichneten Expedition direct franco unter Kreuzband
bezogen, beträgt das Abonnement vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr.

Die Expedition des „cianbwirtij.“
Breslau, Schweidnitzerftraße 47.
—

Das neue Regulativ für das ßekpnomie-Qlallegiuin unb die
nicht rentralisirten Vereine.

(Orig.-Art.)

Deeentralisation —-— Assoeiation, das sind die Loosungsworte für unser
heutiges inneres staatliches und sociales Leben geworden, und wenn wir
diemodernen Bestrebungen aufmerksam betrachten, den Geist unserer Zeit
z«u verstehen suchen, so finden wir, daß in ihnen alle Forderungen gipfeln,
welche an den Staat und an die Gesellschaft von der einen Seite gestellt
werden müssen. Bei der Einstimmigkeit, mit der diese Forderungen erhoben,
und der Bereitwilligkeit, mit der sie im Großen und Ganzen in den maß-
gebenden Kreisen aufgenommen werden, erscheint ihre Berechtigung unzwei-
selhaft; hier schwinden bis zu einem gewissen Grade, wenigstens in der
Frage, ob solche Reformen nothwendig seien, die Parteiunterschiede. So-
bald es sich freilich um das „wie“, um bie Art der Ausführung handelt,
gilt das Sprüchwort: ,,quot capita, tot sensus“, ,,Viele Köpfe, viele
Sinnes-, —- Und dennoch scheinen diese beiden nebeneinander laut gewor-
denen Schlagworte in entschiedenem Gegensatz zu einander zu stehen; wir
sagen scheinen, denn in Wahrheit ist das Eine ohne das Andere nur eine
Phrase und wäre, wenn es doch mehr sein sollte, jedenfalls eher verderblich
als heilsam für unsere Zustände.

Ein Blick auf unsere realen Verhältnisse wird es beweisen.
Der Staat kann und will die schwere Bürde der Macht, der Ver-

waltung, nicht allein mehr tragen; er will sie den Schultern der Staats-
bureaukratie zum Theil abnehmen und den einzelnen Probinzen, Bezirken
unb Kreisen, denen man sie in früherer Zeit entzogen hatte, über- oder
zurückgeben, soweit es Interna derselben sind.

Er concedirt die oft verlangte Decentralisation und will den Pro-
binzen und Gemeinden in der Verwaltung ihrer fpeeiellen Angelegenheiten
und Interessen größere Freiheit und Selbständigkeit gewähren. Soll diese
Gabe aber nicht zu einem Danaergeschenk werden, so müssen sich nun die
einzelnen Theile des Staates, die Probinzen, Kreise und Gemeinden zur
Verwaltung dieser Angelegenheiten aus freier, eigenfier Initiative zu ge-
meinsamem Handeln vereinigen, „affoeiiren“, sie müssen in sich erstarken,
denn in unserer Zeit, die mit der gewaltigen Kraft des Dampfes auf allen
Gebieten zu arbeiten scheint, wird die Kraft des Einzelnen stets unzureichend
sein, um die Verwaltungsmaschine zu regiren, er würde von dem Räder-
werk fortgerissen werden, statt es feinen Interessen dienstbar zu machen.
Nur mit vereinten Kräften, „viribus unitis“, lassen sich jetzt Erfolge er-
reichen. Durch freie Association der Zusammengehörigen, d. h. derer, die
solidarische Interessen haben, finden dagegen in unseren Tagen die Be-
dürfnisse des Einzelnen wie der Gesammtheit in viel genügendem-Weise
Befriedigung, als zu einer Zeit, wo von einer Centralstelle aus Alles
regiert, die Interessen aller Individuen nicht nur vertreten werden sollten,
sondern die specielle Glückseligkeitsmacherei jedes Einzelnen, das Alpha und
Omega der alten büreaukratischen Staatsweisheit war. Die landwirth-
schaftlichen und industriellen Associationen und ihre oft staunenswerthen
Erfolge sollten die Ungläubigen oder Halsstarrigen zu ihrem eigenen Wohle
belehren und sie aus ihrer Isolirung heraustreten lassen, und doch sinden
wir überall, auch in unserer Provinz und gerade auf dem landwirthschaft-
glichen Gebiete, für welches diese Zeitung wirkt und auf dem sie gemein-
sames Handeln zum gemeinsamen Vortheil bereits seit einem Lustrum an-
zuregen sucht, leider nur zu oft noch hartnäckigeGegner, die sich bon ber,
seit nahezu einem Menschenalter in Wirksamkeit befindlichen, staatlich aner:
rannten Eentral-Vertretung der provinziellen landwirthschaftlichen Interessen
fernhalten. Die Reorganifation des Landes-Oekonomie-qu-
.legiums (cfi'. Nr.44 dieser Ztg.), in welches von nun an steigewählte
Mitglieder aller landwirthschaftlichen Centralbereine als stimmberechtigt ein-
rtreten werden, sichert neuerdings diesen Vereinen noch mehr denn je eine
erfolgreiche Thätigkeit für die Förderung der Landwirthschaft im Gesammt-
gebiete der Monarchie und insbesondere noch in den einzelnen betreffenden
Probinzen Unserem Eentralberein wird also vor allen Dingen hier in
Schlefien ein erweiterter Wirkungskreis zum allgemeinen Wohle eröffnet.
Von bben sher wird seinen Bestrebungen damit ein erneuter Beweis von
Anerkennung iund Vertrauen, wir unsererseits wollen diesen Augenblick nichts

 

 

vorübergehen lassen, ohne noch einmal die aus irgend einem Grunde
Außenstehenden, seien es einzelne Landwirthe oder kleinere Bezirke umfassende
landwirthschaftliche Vereinigungen, unseren Bestrebungen zugänglich zu machen
und für die Zwecke des Vereins zu gewinnen zu fachen.

Daß es der Regierung mit der Verleihung einer größeren Selbst-
ständigkeit an die Probinzen in der Verwaltung ihrer internen Angelegen-
heiten und der Wahrnehmung ihrer besonderen Interessen Ernst ist, dürfen
wir jetzt nicht mehr in Zweifel ziehen. Hannover ist bereits im Besitz
eines eigenen Provinzialfonds, aus welchem die Mittel für Provinzialzwecke
genommen werden, für die anderen Probinzen ist ein Gleiches in Aussicht
gestellt. Schlesien, unsere Heimathsprobinz, hat bereits ihren eigenen Lan-
deshauptmann unb eine besondere Landes-Deputation zur Verwaltung der
speciell provinziellen Institutionen. Eine Provinzial-, Kreis- und Gemeinde-

Ordnung für die 6 öftlichen Probinzen wird, nach Angabe ofsiciöser Zei-
tungen, dem nächsten Landtage vorgelegt werden und endlich ist das Landes-
Oekonomie-Eollegium in einer Weise reformirt werden, daß es die Interessen
und Wünsche der Landwirthe der Probinzen durch die Vermittelung der
Eentralvereine erfolgreich zum Ausdruck bringen kann (ci’1·. §§. 2—5 des
revidirten Regulativs für das Landes-Oekonomie-Eollegium in Nr. 44 des
»Landwirth«). Aus den landw. Centralvereinen werden zum großen Theil
die Mitglieder des Landes-Oekonomie-Eollegiums genommen werden, und
zwar werden dieselben, außer dem Director resp. Vorsitzenden des betr.
Vereins, welcher eo ipso Mitglied des Eollegiums ist, durch freie Wahl
der Vereinsmitglieder in dasselbe entsendet. Da nun zugleich jeder Pro-
vinzialsZweig-Verein, welcher sich dem schlesischen Eentralverein angeschlossen hat,
in demselben mit Sitz und Stimme vertreten ist, so haben auch diese
Vereine Einfluß aus die Bildung des Landes-Oekonowie-Collegiums. Die
nachfolgenden Bestimmungen über die Eompetenz und die Pflichten des
Eollegiums unb feiner einzelnen Mitglieder, sowie über das Verhältniß
zu den Centralvereinen der einzelnen Probinzen, können über die Bedeutung
des Landes-Oekonomie-Collegiums für die Landwirthschaft keinen Zweifel
obwalten lassen.

§. 1 des revid. Regulativs lautet: »Das Landes-OekonWie-Collegium
hat die Bestimmung, die Gesammt-Interessen der Lands unb Forstwirthschaft
wahrzunehmen, insbesondere den Minister für die landw. Angelegenheiten
in der Förderung dieser Wirthfchaftszweige durch thatfächliche Mittheilungen,
Anträge unb Erstattung von Gutachten zu unterstützen, in dieser Förderung
mit den landw. Eentralvereinen zusammenzuwirken und die
Centraistelle der landwirthschaftlichen Technik der Monarchie zu bilden. —
Das Landes-Oekonowie-Collegium ist die Spitze der landw. Vereine und
ihm liegt die Vermittelung ob zwischen dem Minister für
die landw. Angelegenheiten unb den landw. Centralvereinen.«
§. 12 bestimmt: »Die einzelnen Mitglieder des Eolleginms haben sich als
beständige Eommissarien desselben in den Probinzen anzusehen, auch ihre
Beobachtungen und gutachtlichen Vorschläge in den Plenar- und Ausschuß-
sitzungen zur Berathung zu bringen. Sie können vom Minister mit be-
sonderen Aufträgen zur Beaufsichtigung landw. Institute, zur Ein-
leitung neuer Unternehmungen, zur Einrichtung neuer Anstalten, zur Ein-
wirkung auf die landw. Vereine und dergleichen mehr versehen, auch zur
Begutachtung einzelner Gegenstände aufgefordert werben."

Diese Befugnisse, mit denen das Collegium unb feine einzelnen Mit-
glieder ausgestattet sind, können in der That nicht gering genannt werden,
unb wenn man bedenkt, daß der fchlef. Centralverein 5 Mitglieder, darunter
4 — und da der Vorsitzendeanch aus der Wahl des Vereins hervorgeht,
im Grunde alle 5 —- frei, nach eigenem Ermessen gewählte Männer in
das Landes-Oekonomie-Eollegium schickt, so läßt es sich nicht in Abrede
stellen, daß sein Einfluß auf die landw. Interessen der Provinz ein segens-
reicher sein kann, und zwar um so bedeutender, je mehr sich ihm alle
Vereine unseres Schlesiens in rechtem Gemeinsinn anschließen und sich dieses
Organs bebienen, um nach Oben wie nach Unten hin ihren Wirkungskreis
zu erweitern. — Sage man nicht, daß dadurch die alte Centralisirung auf
wirthfchaftlichem Gebiete, nur in etwas anderer Gestalt, herbeigeführt und
die freie Bewegung, die auch für die Landwirthschaft allein Erfolge sichert,
untergraben wird.

Zwischen freier Vereinigung der Interessenten zu gemeinsamer Ver-
waltung der eigenen Angelegenheiten und gemeinsamer Förderung des
Wohles der Individuen wie der Gesammtheit der Berufsgenossen, und
zwischen der ausschließlich büreaukratischen Direktive, die in einem Brenn-
punkte die heterogensten Interessen von Nord und Süd, von Ost und West
zusammentreffen läßt, um sie nach theoretischen Prineipien vom grünen
Tische aus ,,über einen Kamm zu fcheeren," liegt ein himmelweiter Unter-
schied. Das preußische Beamteuthum hat mit Recht einen unvergänglichen
Ruhm durch seine Treue und Gewissenhaftigkeit erworben unb doch genügte
fein Verwaltungssystem nicht mehr für die berechtigten Ansprüche der Land-
wirthschaft. Dies hat man nunmehr auch an maßgebender Stelle erkannt,
nachdem seit Jahren in zahllosen Versammlungen in allen Fachzeitschriften
unb endlich durch Beschluß selbst des OekonomiesEollegiums der unanime
Ruf nach Selfgovernment laut eworden war. In diesem Selfgo-
vernment liegt die Remedur für Vie es, an dem die Landwirthschaft kränkt.
Die Erfahrung wird es, wie überall, fo auch hier zeigen, daß nur durch
allseitiges
Erfolgs-zu erzielen sind. , .

ll das einzelne Inde ohne die Ausführng des Wartet:

 

Zusammenwirken aller derer, welche gleiche Interessen vertreten, ; » _ »
- Spielen Gutsbestßera mttunterzeichneten, motivirten Entwurf zu schleuniger-,

«zettgetnäßer Abänderung des Landschaftsssieglewents vorlegen. Die Ein- 
 

,,Einer für Alle, Alle für Einen« in unserer Zeit auskommen, dann muß
es so gestellt sein, daß es keine Anforderungen an die Hilfsmittel zu machen
hat, deren wir übrigen, weniger unabhängig fituirte Sterbliche, bedürfen.
Wer das nicht kann, der wird, vereinzelt stehend, nur über die Zeit klagen,
aber er sollte zuerst sich selber auflagen, benn er hat die Solidarität derInteressen,
den allgewaltigen Zug unseres staatlichen und socialen Lebens nach Association
noch nicht erkannt, und über ihn wird das Rad der Zeit hinwegrollen,
über seine Klagen werden Staat und Gesellschaft einfach zur Tagesordnung
übergehen. Was hier vom Individuum gilt, sindet nicht minder Anwen-
dung auf jene localen Vereinigungen, welche von dem naturgemäßen Au-
schluß an die provinzielle Eentralstelle in Verkennung ihrer eigensten Vor-
theile sich fern halten, welche in Verfolgung kleiner Kirchthurminteressen
sich ausschließen von der ehrenvollen Mitarbeiterschaft an dem Fortschritt
der Heimathprovinz, und, implicite von der Förderung des Blühens und
Gedeihens unseres großen Vaterlandes. Wir meinen, daß diese Erwägungen
es den Privaten wie den Vereinen als eine Ehrenpflicht erscheinen lassen
sollten, sich dem Eentralbereine anzuschließen, um ihr Scherflein zu jenen
gemeinnützigen Institutionen beizutragen, welche in unserer Provinz bereits
in Wirksamkeit sind, oder welche noch geschaffen werden sollen. «Der Bei-
trittspreis —- 15 Sgr. pro Jahr — ist ein so niedriger, daß selbst der
kleinste selbstständige Landwirth Schlesiens ihn zu zahlen im Stande sein
wird. Ie größer die Mitgliederzahl des Eentralvereins ist,v je mehr er
alle kleineren Vereine der Provinz vertritt, nicht absorbirt, denn er will
sie geradekräftigem desto größer wird fein Einfluß nach oben, desto er-
folgreicher sein gemeinnütziges Wirken sein können, und was dem Verein
zu Gute kommt, das liegt auch im Interesse seiner Mitglieder, feiner Filial-
Vereine. Daß er bisher nicht unthätig geblieben ist, sondern für das
Beste der Landwirthschaft oft bedeutende Aufwendungen gemacht und eine
rege Thätigkeit bewiesen hat, geht schon allein aus den dauernden Institu-
tionen hervor, die ihm ihre Anregung oder Schöpfung« verdanken. Als
solche nennen wir hier:

. bie Akademie Proskau;

. die Ackerbauschulen zu Popelau und Nieder-Briesnitz;

. die Verfuchsstationen zu Ida-Marienhütte unb zu Breslau;

. das Wanderlehreramt;

. die Lehrschmiede zn Breslau;

. das Jnstructoramt für Karden-, Krapps und Tabaksbauz

. die Genossenschaftscommission für Schlesien;

. das Vereinsorgan, welches das geistige Leben unter den Vereinsgei
_ noffen vermittelt. . "
An allen diesen Instituten partieipirt die Landwirthschaft der ganzen

Provinz. Wenn nun jede Leistung aber einer Gegenleistung werth erscheint,
fo wird Niemand unserer Berufsgenossen sich fürder fern halten wollen,
mit dem geringen Iahresbeitrage, welcher dem Eentralverein die Möglich-
keit giebt, jene Einrichtungen zu unterhalten, weiterzubilden und zu ver-
mehren.

Nicht zu unserem, sondern zu ihrem eigenen und der Gesammtheit
Wohle, richten wir insbesondere an die noch nicht centralisirten Vereine das
dringende Ersuchen, mit Hand anzulegen an dem Werke der Selbsthilfe.

„Viribus unitis!“ Unter dieser Devise werden und müssen die
Bestrebungen zur Hebung der landw. Interessen unserer Provinz siegen,
aberauch allein unter ihr! —-

Und nun noch ein Wort an die Mitglieder des Centralvereins.
Am 28. b. M. finden die ersten Wahlen unseres Eentralvereins für

die zum Landes-Oekonomie-Collegium zu deputirenden Mitglieder statt. In
Bezug hierauf wollen wir zunächst an bie bisherigen schlesischen Mitglieder
des Collegiums die Bitte richten, ihre Mandate nicht niederzulegen.
Der Umstand, daß die ernannten Mitglieder anderer Probinzen die Absicht
haben, ihr Mandat gemäß §. 13 des Regulativs beizubehalten, läßt uns das
fernere Verbleiben der bisherigen Mitglieder aus unserer Provinz als außer-
ordentlich wiinschenswerth erscheinen. Anderenfalls würde Schlesien in ein
numerisch ungünstiges Verhältniß zu anderen Landestheilen kommen. —— Am
Wahltage (bem 28. h.) hoffen wir alle Vereinsdelegirten auf ihren Posten
zu sehen und bitten wir dieselben außerdem, sich möglichst zahlreich zu einer
Vorberathung am 27. Abends einfinden zu wollen, um eine Einigung
über die aufzustellenden Eandidaten zu erzielen.

Ueber Ort und Stunde dieser Vorbersammlung geben wir in einer
nächsten Nummer Nachricht — —"
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Die pammersche Feindschaft und die preußische Central-
ßaben-Grebit-Gefellfdyaft.

Wir hatten in Nr. 47 unserer Zeitung die Nachricht gebracht, daß-
die Landschaft der Provinz Sachsen den Beschluß gefaßt habe, sich der
preußischen Eentrat-Boden-EreditsAetieniGefeklschaft anzuschließen und daß
auch don Seiten anderer Probinzen bereits derartige Anschliissebeäntragt
oder in Aussicht genommen seien. ' Wir sind heut im Stande 3: melbeu,
daß auch in {Sommern auf Antrieb des Herrn von Diestsd _ berufiir
Anschluß an die Central-BodeniEreditiGesellschaft gewirkt wird. . Herr
von Diest wird dem nächsten pommerschrn PrbbinzialsLandtageszeinen bou



führung der neuen Subhastationsordnung ohne die eorrespondirenden
vaothekengesetze, die vielen durch das neue Majorennitätsgesetz veranlaßten
Kündigungen hypothekarischer Mündelgelder und andere Verhältnisse haben,
nach Ansicht der Antragsteller, die ohnehin vorhandene Ereditbedürftigkeit
vieler Soeien der Landschaft bedeutend gesteigert. Die vorhandenen und
bereiten Mittel zu ihrem Nutzen verwendbar zu machen," ist nun die
Absicht des Herrn v. Diest-Dabern und Genossen, welche deshalb zugleich
den Anschluß der pommerschen Landschaft an die neue Central-"«Eredit-
Gesellschaft verlangen. Entweder, sagt Herr v. Diesi, wird die neue
Gesellschaft ihre Kräfte wirklich zum Besten des landwirthschaftlichen Eredits
verwenden, und dann ist es Pflicht der Landschaften, unbeschadet ihrer
Selbstständigkeit, mit ihr gemeinsam zu operiren, oder sie will ihre großen
Vorrechte und die ländlichen Ereditverhältnisse nur zur Erlangung hoher
Dividendeiizahlung, zu einer Eoiieurrenz mit den Provinzial-Landschaften
ausniitzen, und dann haben die letzteren ihr mit vereiiiter Kraft Opposition
zu machen. Im Vertrauen aber auf Die Einsicht und das Wohlwollen
der Behörden, welche sich iiber die Absichten der Gesellschaft, ehe sie ihr
die Eoncession und bedeutende Privilegien verliehen, genaue Kenntniß
verschafft und die Interessen des Grundbesitzes gesichert haben werden,
glaubt der Herr Aiitragsteller sich zu den besten Hoffnungen, mithin zur
Forderung des Anschlusses der pommerschen Landschaft an die Boden-
Eredit-Gefellfchaft berechtigt, und zwar beantragt er, der Generallandtag
wolle eine Commission von 3Mitgliedern beauftragen, mit Dem Directorium
der Eentral-Boden-Eredit-Gesellschaft in Berlin in Verbindung zu treten,
um mit demselben die Bedingungen zu vereinbaren, unter welchen die
Gesellschaft geneigt sein würde, preußische Eentral-Pfandbriefe für Rech-
nung der pommerschen Landschaft auszugeben. Die Bedingungen sollen
etwa folgende sein:

1. »Volle Selbstständigkeit des landschaftlichen Instituts wie bisher.
. Mithin Fortdauer der felbstständigen Verwaltung, der selbstständigen

Engen, Haftbarkeit,Amortisation 2c., wobei die landschaftlichen Fonds
der Central-Gesellschaft in keiner Weise untergeordnet oder dienstbar

. gemacht werden.

2. Ausgabe von preußischen Eentral-Pfandbriefen nach der Wahl des
Pfandbriefschuldners für Rechnung der Landschaft gegen eine voni
Pfandbriefschuldner der Eentralgesellschaft zu zahlende Provision von
1 bis höchstens 2 pEt. Auf diesen Pfaiidbriefen muß sich der
Vermerk befinden: «Landschaft von s‚ISommern", und werden dieselben
unter Mitunterschrift und Eontrole des betreffenden Landschafts-
Departements ausgefertigt.

3. Jn ähnlicher Weise wie ad 2 kann unter Umständen die Umschrei-
bung bereits coursirender Provinzial-, in Eentral-Pfandbriefe erfolgen,
wenngleich sich eine solche Umschreibung im Wesentlichen auf die Fälle
beschränken dürfte, in denen die Pfaiidbriefsschuldner zugleich Pfand-
briefsinhaber sind.
Uebernahme der Zinszahlungen für Rechnung der poninierschenLand-
schaft, mindestens an den Hauptkassen der Eentralgesellschaft zu Berlin,
Köln, Frankfurt a. M. und Paris und außerdem in Breslau,
Königsberg, Stettin, Magdeburg und Hamburg. Dagegen

5. als Aequivalent an die Eentralgesellschaft: Zur Dispositionsstellung
der Kräfte an Taxatoren und Boniteuren der Laiidfchaft in Requi-
sitionsfällen gegen Leistung der landschaftlich reglenientsinäßigen Fuhr-
kosten und Diäten.«
Diese Frage, welche an den Generallandtag von Ponimern in nächster

Zeit herantreten wird, dürfte in kurzer Zeit auch die anderen Provinzial-
vertretuiigen in eingehender Weise beschäftigen und von ihnen in die
ernsteste Erwägung genommen werden. Auch die landwirthschaftlichen
Vereine sollten dieser, ür die Ereditverhältnisse des Grundbesitzes, die zu
so vielen Klagen und so vielen Reformvorschlägen und Versuchen Anlaß
gegeben haben, 'fo überaus wichtigen Frage, ihre Aufmerksamkeit zuwenden,
um ihren Einfluß bei Lösung derselben zu ihrem und der Landwirthschaft
Bestem in die Waagschale der Entscheidung werfen zu können.

 

Verhältniss des englischen Pacht-Flamme zum Landeigenlhümen
(Orig.-Uebers.)

Von ungemeiner Wichtigkeit ist bei den bestehenden englischen Pacht-A
Verhältnissen die Frage der Bezahlung der Melioratioiien, welche von den
Pacht-Farmern gemacht werden und noch wirksam sind, wenn derselbe
feine Farm räumen muß. Dem Gesetze nach hat der englische Pacht-
Farmer feine Farm nur ein Jahr in Pacht; es sind nur die Grundsätze ·
der Moral und des Billigkeitsgefühls, die den Landeigenthümer derart-
lassen, demselben die Pachtung von einem Jahr zum andern zu belassen.
So kommt es aber bei der ungewissen Lage dennoch, daß Vorkehrungen
und Besprechungen, die die Ansprüche des Pacht-Farmers auf gemachte
Meliorationen betreffen, mit besonderer Theilnahme aufgenommen werden

und fortwährend Gegenstand des regesten Interesses bleiben. Denn ein
Pacht-Farmer, der seine Farm in rationeller Weise und nach den
anerkannten Grundsätzen des modernen Landbaues bewirthschaftet, würde
die einpsindlichsten Verluste erleiden, wenn er plötzlich nach Ablauf
des Wirthschaftsjahres von feiner Farm fortgewiesen würde. Das haben
auch bereits viele der großen Landeigenthümer eingesehen und deshalb

ihren Pächtern gewisse Rechte eingeräumt. So hat vor Kurzem Lord
Leigh ein Circular an seine Pächter erlassen, in welchem er ihnen sagt,
daß, sollten sie aus irgend einem Grunde die Farm verlassen, jede auf
ihre Kosten gemachte Melioration, die noch in Wirksamkeit fei, ihnen ver-
gütet und der Werth derselben durch zwei Personen festgestellt werden
solle. »The Eeonomist« hält diese Eoneession für einen Art purer Gerech-
tigkeit gegen den Pächter, aiigesichts der jährigen Kündigung. »Wir
sagen jedoch«, fährt das genannte Blatt fort, »was wir oft gesagt haben,
daß kein derartiges Arrangement einen Ersatz leisten kann, für einen
langjährigen, rationellen Pachtvertrag, der allein geeignet ist, ein gutes
und angemessenes Verhältniß zwischen Pächter und Landeigenihünier herzu-
stellen und der allein der Landwirthschaft eine naturgemäße Entwickelung
gestattet. Außerdem ist immer Gefahr vorhanden, daß solche Vergünsti-
gungen in einer oder der anderen Weise mißdeutet werben."

Vor Kurzem hat der bekannte Mr. Lawes in Rothainsted einen über-
aus intiressanten und schätzbaren Vortrag über diesen Gegenstand in dem
Farmers Club in London gehalten. Derselbe ist durchwebt von mannig-
fachen, aus dem reichen Schatz der eigenen, langjährigen Erfahrungen
geschöpften Mittheilungen über den Anbau der verschiedenen Feldfrüchte,
sowohl mit, als auch ohne Düngungen und über die Produetivität des
Bodens.

»Die englische Landwirthschaft« —- so schloß Mr. Lawes seinen mit
dem größesten Beifall aufgenommenen Vortrag —— hat sehr große Fort-
schritte gemacht, und siedet Schritt in der Fortentwickelung war begleitet
von einer größeren Geldanlage. Wenn reichliches Capital auf den Boden
verwendet werden soll, ist es wesentlich , daß liberale Bestimmungen über
die Fruchtfolge Annahme finden, und daß ein angemessener Ausgleich für
Meliorationem die noch in Wirkung sind, geleistet wird.« v. H.
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Medizin-Kantarre zum Eingehen flüssiger Atzneien für Pferde
von L. Schwürz, Hauptmann und Lehrer der Landwirthschaft.

Das Eingeben ftiissiger Arzneimittel bei den Pferden, wie Iedem, wel-
cher der schwierigen Prozedur schon beigewohnt hat, hinlänglich bekannt,
ist ebenso beschwerlich wie mit Gefahren verbunden. Daher wird die Ver-
abreichung derartiger Arznei von den Thierärzten fast ganz vermieden, ob-
schon nicht geleugiiet werden kann, daß in flüssiger Form gegebene Medi-
kamente bei weitem früher zur Wirkung kommen, als solche in Pillens oder
Latwergenforin. Besonders ist bei allen Koliken der Pferde ein rasches
Eintreten der Wirkung des Medikaments von größter Wichtigkeit. Herr
Stabs-Roßarzt Röhl (im Westpreuß. Uhlaneii-Regiment Nr. 1) zu Mi-
litsch in Schlesieii hat nun in Form einer Kantarre ein sehr brauchbares
Instrument konstruirt, mittels welchem das Eingeben flüssiger Arznei für
das betreffende Thier ohne jede Gefahr und bei weitem leichter zu bewerk-
stelligen, als dieses bei der jetzt üblichen Anwendung der Flasche der Fall
ist. Das Instrument hat deshalb schon in mehrere preußische Eavallerie-
Regiinenter, wie auch in Wirthschaften mit großer Pferdehaltung Eingang
gefunden und sich überall als höchst praktisch bewährt. So möge sich das-
selbe in immer weiteren Kreisen wohlverdienter Verbreitung erfreuen.

Das Pferd, welchem Arznei eingegeben werden soll, wird mit der
Medizin-Kantarre aufkantarrt. Der an der linken Seite angebrachteTrichs
ter, welcher mit dem hohlen Mundstücke, das ein etwas über einen Zoll lan-
ges nach hinten zu ausgießendes Röhrcheii besitzt, in Verbindung steht, ist
beim Auskantarren mit seinem oberen Rande zunächst mehr nach unten ge-
kehrt, kommt aber sonst vertikal zu stehen, sobald dem Pferde mittels der
Zügel der Kopf so hoch genommen wird, wie dieses beim Eingeben erfor-
derlich ist. Das in der Mitte des hohlen Mundstücks nach hinten zu of-
fene Röhrchen bekommt nun seine Richtung direkt dem Schlundkopfe des
zu behandelnden Pferdes zu. Während der die Arznei Eingebende auf ir-
gend einem angemessen hohen Gegenstande, eventuell auf dem Fiitterkasten
oder auf der Krippe stehend, mit der linken Hand die Zügel und dadurch
den Kopf des Pferdes in erforderlicher Höhe erhält, gießt er mit der rech-
ten Hand die Arznei in kleinen Gaben vorsichtig in den Trichter hinein.
Ist das Pferd widerspenstig, so bedarf der Eingebende eines Gehilfen, wel-
cher den Kopf des Pferdes mittels der Zügel hoch empor hält, während
von dem Anderen in angegebener Weise die Arznei in den Trichter ge-
gosseii wird. Selbstredeiid müssen, um ein Verstopfen der inneren Höh-
lung des Mundstückes, zu vermeiden, die Medikamente gut durchgeseiht sein.
Doch befindet sich an der rechten Seite der Kantarre, und zwar auf dem
etwas verlängerten Mundstücke ein mittels einer kleinen Schraube befestig-
ter Kapselverschluß, welcher sich nach Entfernung der Schraube, leicht ab-
nehmen läßt, worauf der innere Raum des Mundstückes bequem gereinigt
werden kann.

Mit Hülfe dieser Medizin-Kaiitarre werden den Pferden alle Arznei-
mittel, selbst iibelschmeekende, ohne Verschütten und Umstände beigebracht.
Aufgezäunite Pferde pflegen fortwährend am Gebisse zu kauen, wobei sich
der Schlundkopf hinlänglich öffnet und das zu verabreichende Medikament
unwillkürlich in kleinen Portionen einfließen wird.

Der Erfinder hat feinen Eollegen im selben Regimente eine solche
Kaiitarre zum Gebrauch übergeben, hat dieselbe auch dein früheren Mar-
stall-Roßarzt, jetzigeni ersten Lehrer des Hufbeschlags auf der königlichen
Thierarziieischule zu Berlin, Herrn Dominick, wie auch dem Vorstande des
landwirthschaftlichen Vereines in Militsch, Herrn Landrath a.D. von Mitschke-
Eollande auf Eollandebei Sulmierzyce, zur Begutachtung vorgelegt. Die
Beurtheilung dieser Medizin-Kantarre ist durchweg aufs Günstigste aus-
gefallen, auch wurden vonSeiten des genannten landwirthschaftlichenVereines meh-
rere Exemplare zum Absatz an die Mitglieder erworben. Aus diese Weise

hatte allerdings das sinnreich konstruirte, praktische Instrument, welches Herr
Stabs-Roßarzt Röhl für 2 Thlr. 25 Sgr. abzugeben bereit ist, bereits
eine etwas zu erhebliche Verbreitung unter dem landwirthschaftlicheii uud
Pferde besitzeiideii Publikum gefunden, als daß demselben die von ihm
neuerdings iiachgesuchte s‚Baientirung, trotz entschiedenster Neuheit und Ori-
ginalität seiner Eisindung, noch bewilligt werden konnte. Dessen ungeachtet
sei aber letztere den Landwirtheii und Pferdebesitzern bestens empfohlen.

 

Berlin, den 14. Juni.
(Orig.-Corr.)

Denkschrift, betreffend die Ausführung der von der Versammlung der Delegirten
aller zum Nordd. Bundesgebiete gehörenden landw. Central- und Hauptvereine

gefaßten Beschlüsse. -—- Berliner Wollmärkte seit dem Jahre 1820.

Schon früher habe ich Ihnen geschrieben, daß die Herausgabe einer
Denkschrist, betreffend die Ausführung der von der Versammlung
der Delegirten aller zum Norddeutscheii Bundesgebiete gehörenden landw.
Central- und Hauptvereine im Februar gefaßten Beschlüsse bevorstehe.
Voraussichtlich liegt sie Ihnen bereits vor, wenn Sie diese Zeilen erhalten;
nichts destoweiiiger dürfte ein knapper Auszug hier am Platze sein, zumal
augenblicklich von hier wenig zu berichten ist.

Nach den gefaßten Beschlüssen der Delegirten-Versammlung zerfällt
die Aufgabe der Eommission in vier Theile und zwar: Im ganzen Bereiche
des Norddeutschen Bundes überall, wo es nöthig erscheint, eine größere
Eentralisirung der landw. Vereine aiizuregen; innerhalb eines jeden Bun-
desstaates, soweit eine solche Vertretung nicht bereits besteht, . eine aus-
schließlich oder zum überwiegend größesten Theile aus Wahlen hervorge-
gangene Eentralvertretung zu schaffen; ferner: Für das ganze Gebiet
des Norddeutfchen Bundes eine alljährlich oder so oft es das Bedürfniß
erfordert, an der Eeiitralstelle des Bundes, also in Berlin, sich vereinigende
ständige Vertretung der landw. Interessen, etwa unter dem Namen eines
Landwirthschasts-Rathes für den Norddeutschen Bund aus Delegirten der
landw. Hauptvereine in der Art zu bilden, daß jeder Bundesstaat in dieser
Körperschaft durch so viele Delegirte vertreten wird, als er Stimmen im
Bundesrathe hat; endlich: Für die landw. Interessen des gesammten Zoll-
vereins berührende Fragen die Erweiterung des Landwirthschaftsrathes für
den Norddeutschen Bund zu einem Landivirthschaftsrathe für den Zollverein
anzubahnen.

In den vorstehend angedeuteten vier Abschnitten erörtert die Denk-
schrift die Aufgaben der Eommission.

Wird nach den von der Commission zum ersten Abschnitt gemachten
Andeutungen verfahren, so würde erreicht werden, daß jede Regierung einen
Hauptverein oder einen Provinzialverein und daß jedes Oberpräsidium einen
Provinzialverein oder Provinzial-Ausschuß zur Seite hat, welche«den Beruf
haben, Auskunft zu ertheilen, oder Gutachten abzugeben, während diese
Behörden gegenwärtig oft ungewiß sein müssen, an welchen Verein oder
welche Vereine sie sich zu wenden haben und in wie weit sie dieselben
als eompetent betrachten dürfen.

»Im zweiten Abschnitt liegt-der Schwerpunkt offenbar in der Frage,
ob die preußischen Provinzial-, Central- und Hauptvereine das darnach
umgestaltete Landes-Qekonomie-Eollegium als die von ihnen erstrebte
Eentralvertretimg der landw. Interessen für Preußen anerkennen, während
in den übrigen Staaten des Norddeutschen Bundes es Sache der bestehenden
landw. Vereine sein wird, zu prüfen, ob sie, wie es in der Mehrzahl der- selben bereits der Fall zu"felii scheint. eine den Beschlüssen der Delegirten-  

Versammlung entsprechende Vertretung der landw. Interessen bereits be-
sitzen oder nicht.

Aufznstellendes Programm und abzufassendes Statut sind die wesent-
lichen Aufgaben im vierten Abschnitte, während die Wege zur Erreichungs
des im fünften Abschnitte bezeichneten Zieles vorläufig nur angedeutet
werden konnten, wie etwa die Gebirge und Flüsse auf Karten des inneren-
Afrika, oder wie die Fahrten des Columbus im Stieler’schen Atlas.

Der Schwerpunkt des Interesses liegt offenbar augenblicklich für uns
im zweiten Theile der Aufgabe und schwerlich wird sich, wer die bezüglichen
Ströniungen seit einiger Zeit beobachtete, imnches Schiff schwanken, manchen-
Mast brechen, manche Schraube locker werden sah, der Frage entziehen
können, ob es nicht opportun gewesen wäre, mit der zweiten Revision des
Regulativs für das Landes-Oelonomie-Collegium zu warten, bis ersichtlich
wurde, in welcher Form und mit welchen Umwaiidelungen es in die an-
gestrebte Gesammt-Organisation nicht nur nicht ftörenD, fonDern harmonisch
und deshalb am wirksamsten einzupassen war. Daß die Delegirten-Com-
mission das von mir Angeführte als offene oder doch jedenfalls zu disku-
tirende Frage hinstellt, scheint mir für die angedeutete Auffassung schwer--
in die Wagschale fallend und es gehört jene, um es gelinde zu bezeichnen,
,,Leichtfertigkeit« dazu, mit welcher diese für die Landwirthschaft und das
Gesammtwohl so wichtigen Fragen erörtert und Organisationen empfohlen
zu werden pflegen, welche jeder Basis und inneren, die Haltbarkeit des
Baues bedingenden Gefüges entbehren —- dies Alles gehört dazu, um jene
Opportunitätssrage nicht mindestens zu empsinden.

Im Hinblick auf den hier berorstehenden, bei Ihnen bereits zum Ver-
gangenen gehörigen Wollmarkt will ich noch einige bezügliche Zahlen
aus dem so eben erschienenen Berichte der Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin über den Handel und die Industrie Berlins im Jahre 1869--
wiedergeben.

Eine Nachweisiing der auf den Berliner Wollniärkten seitdem
Iahre 1820 zu Markt gebrachten Wolle ergiebt, daß das Quantum im
Jahre 1820 nur 18,794 Etr. betrug. Dasselbe stieg bis zum Jahre
1825 allmählig bis auf 30,462 Etr» 1826 auf 44,606 Etr. und hielt
sich mit geringen Schwankungen bis 1836 auf dieser Höhe. 1837 fiieg.
es auf 68,169 Etr., 1841 auf 87,899 Etr. und 1853 zum ersten
Male auf mehr als 100,000 Etr. Seitdem ist es nur in den Jahren
1854 und 1866 auf einen etwas geringeren Betrag gefallen, in den
übrigen Jahren fast ununterbrochen gestiegen; im Iahre 1869 erreichte
es 194,573 Etr» betrug also 11 Mal so viel als 50 Jahre vorher.
Die höchsten Preise für extrafeine Wolle waren 1820 Thlr. 165, 1821
Thlr. 225, 1822 Thlr. 210. Später variirten die Preise zwischen 100-
und 150 Thlr. Erst seit dem Jahre 1862 sind sie constant unter
100 Thlr. gesunken, bis 66 Thlr. im Jahre 1869. Wenigere Schwan-
kungen hat die feine Wolle durchgemacht; ihr höchster Maximalpreis war
ausnahmsweise i. J. 1825 Thlr. 160, ihr niedrigster Maximalpreis 1869
Thlr. 60. Mittelwolle wurde nur in vier Jahren mit mehr als 100 Thlr.
bezahlt, sonst mit 60 bis 90 Thlr» im Jahre 1869 mit 48 Thlr. Or-
dinäre Wolle, die 1869 Thlr. 38 im höchsten Preise galt, ist gegen 1820
(40 Thlr.) nur wenig gewichen. « In den Jahren 1823 und 1848 war-
der Preis sogar noch geringer (35 Thlr.) als im Jahre 1869; sie hat

nur in 5 Jahren 70 Thlr. und darüber gegolten.

(Orig.-Ber.) Berlin, den 15. Juni. (Jnternationale landwirtbichaft-«
liebe Thierfeliau und Ausstellung im Jahre 1871.) Man hat es in letzter
Zeit vielfach anerkennend hervorgehoben, daß zu größeren Versammlungen von
Berufs- nnd Fachgenossen in unserer norddeutschen Metropole alle Arrange-
ments zeitig und mit großer Umsicht getroffen und dadurch der Sache wie den.
Gästen wesentliche Dienste geleistet worden sind. Jm nächsten Jahre in Der
zweiten Hälfte des Juni, werden wir die Freude haben, die XXlX. Wander-
versammlun deutscher Land- und Forstwirthe, die 1869 in Breslau getagt
hatte, in unserer Stadt zu begrüßen. Um ihnen einen, Der jungen We tstadt
würdigen Empfang zu bereiten, soll zugleich auf Betrieb des landw. Provin
zialvereins für die Mark Brandenburg lind die Nieder-Lausitz eine internatio·
nale land- und forstwirthschaftliehe Ausstellung veranstaltet werden, zu der be
neits jetzt ein Garantiefonds von 60,000 Thalern gezeichnet und die Summ-
von 25,000 Thalern für Prämien bestimmt ist. Die Abtheilungen der
Ansstellungen sind folgendermaßen festhJesetzu I. Zuchtvieh mit den Unterabthei--
lungen: a.) Pferde, b) Rindvieh, c) c-chafe d)_ Schweine. ll. Mastvieh. lll.
Landwirth cha tliche Produkte und landw.-technische Fabrikate. 1V. Landwirth-
fchaftliche s laschinen und Geräthschaften. V. Blumenausstellung und Garten-
erzeugnisfe. V1. Produkte der Forstwirthschaft und Jagd. Vll. Geflügel..
Vlll. Bienen ucht und Seidenbau. 1X. Fischerei. X. Hopfenbau. X1. Ergeb-
nisse der wissenschaftlichen Forschung auf den Gebieten aller dieser Abtheilungen.

Das Comite für die Ansstellun besteht aus den Herren 1. Rentier Gfeorg
Beer-Berlin. 2. Reg.-Rath, Voriitzender der Direction der Berlin-Görlitzer
Eisenbahn O. Haß-Berlin 3. Vicepräsident des» landw. Central-Vereins für
die Mark Brandenburg und die Nieder-Lausitz, Rittergutsbefitzer v. sserfordi
Tauchel. 4. Banquier Ferdiiiand Jaques. 5. Rittergutsbesitzer Kiepert-
Marienfelde. 6.Gel).Ober-Reg.-Ratb Dr.v.Nathusius-Hundisburg. 7.Ver-
ireter des Club der Landwirthe zu Berlin Wilh— NDVDNBEVHW 8- Ritter-·
gutsbesitzer, Kammerherr L. v. Prillwiß-Berlin. 9. Fabritbesitzer H. Rei-
mann-Berlin.. 10. Ritterfchaftsrath v. Wedell-Malchow. »11.»Rittergutsbe-
sitzer v. Wedemeyer-Schönrade. —- Das Büreau des Comites ist in Berlin,
Französische Straße 48, woselbst bis zum 1. April die Meldungen erbeten wer-
den. Die genaueren Programme des Unternehmens werden in Kurzem er-—
scheinen. Für jetzt fordert das Hauptdirectorium des Brandenburgischen landw.
Provinzialvereins im Vereinsblatt für den Reg.-Bezirk Potsdam alle Land-
wirthe, Forstwirthe, Gärtner, Maschinenfabrikanten, evörderer und Freundes
der Landwirthschaft zur Beschickiing der Ausstellung au. ——

(Orig.-Ber.) Posen, _10. nni. General-Versammlung des landwirtbs
schattlichen Hauptvereine-J ie am 10. Juni abgeknltene Sitzung eröffnete
der Vereinspräsident, Hr. von Tempelhoff-Dom rowka, mit einer ge--
schästlichen Mittheilung über die in der Durchführung begriffene Reorganifation«.
des Landes-Oelonomie-Collegiums. Der Herr Minister für die landw. Ange-
legenheiten hat genehmigt, daß dies Collegium durch eine Anzahl von Mit--
qliedern verstärkt werde, welche von den landw. Centralstellen zu erwählen
«nd. Für die Provinz Pofen, welche in den beiden Präsidenten des dies-
eitigen und des Bromberger Centralvereins und dem von dem Herrn Minister
ernannten Mitgliede, Herrn Oek.-Dir. Lehmann-Nitsche- bekekts durch Drei

 

Mitglieder vertreten ift, wird nur noch ein weiteres Mitglied eintreten über
dessen Wahl die beiden Centralvereine geb zu verständigen haben. Seitens
des Bromberger Vereins war nun der orschlag gemacht, Die Wahl alter--
nirend vorzunehmen und zwar so, daß zunächst der Bromberger Verein für
die jetzige Wa lperiode ein Mitglied erwähle und ‚in. drei Ja )ren die Wahl
dem diesseitigen Verein anheimgestellt werde. Motivirt war dieser Vorschlag-
durch das längere Be tehen des Bromber er Vereins, die größere Zahl feiner
Mitglieder und den inweis darauf, »da »der Reg. - Bez. Ppsen im Landes--
Oeionomie-Couegium bereits durch zwei Mitglieder vertreten ist« Nachdem Der
Vorsitzende diesen Vorschlag befürwortet batte,_ wurde derselbe von der Ver-
sammlung enebmigt; für die erste Wahlperiode wird also der Bromberger«
Verein die ahl auszufüåren haben. . «

Nach Eintritt in Die agesordnung erfolgte zunachst die Revision dess
Kassenabschlufses pro 1869. Hr.» aseneurator Baarth-Cerckwiee-
referirte, daß die KassenrechUUUg MIchWMstt

Einnahmen . . . . 1526 Thlr. 9 Sgk 3 Pf.
Ausgaben . . 1409 - 29 _=____6 -
Bestand am 1. Jan. 1870 116 Thlr.» 9 Sgr. 9 Pf.

Die Rechnung war am Tage zuvor in der Directorialsitzung geprüft und
richtig befunden worden, der Präsident beantragte daher die Decharge, welche
einstimmig ertheilt wurde.

Den weiten»Gegenstand der Verhandlungen bildete die schon mehr ach-
angeregte rage uber die» thlkllktttg des lluizu stcrinins für das läudl die
Gesinde an; den 1. April, wofür in neuerer eit die polnischen Besitzer sich-
verwendet n. br. Graf von Akte-Broman befürwortete die ge--
wunschte Verlegung des Umzugstermins auf den 1. pell, welcher vor dem
Georgttermin den Vorzug habe, daß meistens dann die Feldbestellung noch-
weniger drängend sei, und die Gespanne für die Abholung der Dienstleutec

   



beffer entbehrt werden könnten. Jii einem Theil des Bromberger Bezirks sei
der 1. Januar als Um ugstermin üblich, dieser Termin sei allerdings für die
Dienstherrschaften der equemste, für die Dienstleute aber weniger erwünscht,
weil der Umziig während der kalten Winterszeit in kohem Grade beschwerlich,
auch der um diese Zeit noch vorhandene große arto elvorrath schwer zu
transportiren sei. n manchen Gegenden habe Die Herrs aft des abziehenden
Gesindes die Verp ichtung der Ueberwachung des zurückbleibenden artosfel-
vorraths bis zum Eintritt des Frühjahres, es »sei dies aber eine sehr lästige
Verpflichtung, zu deren Uebernahme wohl weni e hiesige Besitzer geneigt sein
würden. —- Hr. Willenbücher, Director des andxchaftlicheu Ereditoereins,
empfahl statt dessen den Martinitermin (11. Novem er),» weil feiner Ansicht
nach zu dieser Zeit die Gespanne zur Abholung der Dienstleute am besten
zu entbehren seien. Dieser Vorschlag fand jedoch in der Versammlung keine
Zustimmung, der Referent, Hr. Graf von Arco, machte dagegen geltend, daß
um Martini oft die Kartoffel- und Rübeneriite noch nicht beendet sei, die
Herbstarbeit die Gespanne gewöhnlich noch lebhaft beschäftige, daß das Ver-
Lahren des großen Kartoffeloorraths der Leute im Herbste· umständlich und
ei frühzeitigem Froste kaum ausführbar sei, auch das Gesinde um Martini

noch die von der Herrschaft erhaltenen Vorschüsse abzutragen habe. Auch die
Hrn. Dr. Boldt-Kolno, von·Jag·ow-Uchurowo und von Tempelhoff
prachen sich gegen den Martinitermin aus, Hr. Hecker-Althöfchen· hielt,
esonders für den Umzug der Pferdeknechte, einen früheren Termin wie den

1. April für wünschenswerth, weil es gewöhnlich längere Zeit erfordere, bevor
man die auziedenden Knechte _an eine forgfame Behandlung der Gespanne
gewöhne, dies aber in Der arbeitsvollen Frühjahrszeit doppelt störend sei. Jn
gleicher Weise sprachen sich die Hrn. Hoffmann-Kowalskie und Rau-
mann-Mikuszewo für einen früheren Uuizugstermin aus, ersterer schlug» den
15. März, letzterer den Neiijahrstermin vor, wobei er bemerkte, daß er diesen
Termin schon mehrfach an seinen verschiedenen Wohnorten ohne besondere
Schwierigkeiten eingeführt habe. — Hr. von Tempelhoff erörterte die
Frage, in welcher Weise eine einheitliche Regulirung des Um ugstermins zu
erreichen sei; es erscheine fraglich, ob eine Ober- Prä·sidial- erfügung dazu
genügen würde, und es bliebe wohl nur der Weg gütlichen Uebereinkommens
zwischen den Dienstherrschaften übrig, unD dieser werde grade jetzt mit Erfolg
zu betreten sein, da in den Kreisen der polnischen Besitzergleichfalls der leb-
hafte Wunsch sich geltend mache, den 1. April als einheitlichen Termin für
den Gesindewechsel angenommen zu sehen. Nachdem noch Hr. Landrath Stadt-
Obornik die Schwierigkeiten eingehend erörtert hatte, welche der Festsetzung
eines bestimmten Umzugstermins auf Dem Wege der Gesetzgebung entgegen-
stehen und die Frage von verschiedenen Seiten beleuchtet war, wie eine ein-
heitliche Reguliruug auf dem Wege des gütlichen Uebereinkommens unter den
Dienstherrschaften herbeizuführen sei, wurde auf den Antrag des Hrn. Land-
rath Studt beschlossen: _

»Der Hauptverein wird die qweigvereine ersuchen, dahin zu wirken,
daß die ländlichen Dienstherrscha ten bei erneuerten Verträgen mit dem
verheiratheten Gesinde als Umziigsterniin den 1. April verabreden.«

Die weiteren Verhandlungen bezogen sich zunächst auf Die von dem Cen-
tralverein für Schlesieii angeregte Einführung einer Körordnuug fur Zucht-
Bullen. Referent für diesen Gegenstand war Herr von Nathusius-Orlo«wo,
welcher ausführte, daß der Zweck der Körun zunächst ein negativer sei, inso-
Fezrn dadurch verhindert werden solle, daß ’uchtbulleu, von denen eine gute

achkoininenschast nicht zu erwarten sei, ferner zur Zucht benutzt wür-
Den. Maii dürfe aber hierbei nicht unberücksichti t lassen, daß die Beugung
nicht allein zur Fortpflanziing diene, sondern auch das natürliche Mittel zur
Hervorrusung der Milchsekretion bilde und demgemäß auch dort stattfinden müssee
wo eine Aufzucht von Kälbern gar nicht bezweckt werde. Jn diesem Falle· sei
aber die Beschaffenheit des benutzten Biillen völlig gleichgiltig. Der positive
Zweck der Körung sei die Verbesserung der Nachzucht; es sei nicht zu leugnen,
daß hieran; das männliche Ziichtthier einen großen Einfluß ausübe, doch dürfte
es schwer ein und bedeutend schwieriger wie bei der Pferdezucht, den Werth
des männlichen Thieres als Zuchtthier genau zu beurtheilen. Er erinnere nur
daran, daß die Bedeutung des Milchspiegels bei dem Biillen für die Verer-
bung der Milchergiebigkeit noch nicht endgültig entschieden sei, ebenso ließen
sich manche vererbeiide Fehler bei den Stieren schwer erkennen. Man
könne aber bei der Störung Den weiteren Zweck im Auge haben,
den Züchtern vorzügliche Zuchtthiere vorzusühren, um dadurch das Ver-
ständniß und den Nachahmungstrieb zii wecken. Jn dieser Beziehung habe sich
die Körung in Oldenbiirg bewährt, sie sei aber dort mit einer Prämien-erthei-
luug verbunden und esserscheine kaum zweifelhaft, daß auch- ohne eine Körord-
nung durch die S{irämiirung vorzüglicher Zuchtthiere auf größeren landw. Auss-
stellungen und Lokalschauen derse be Zweck zu erreichen sei. Die Einführung
der Körung würde einen großen kostspieligen Apparat erfordern, wobei es noch
fraglich sei, ob ein derartiger Eingriff in die Rechte des einzelnen Biehzüchters
nicht mit den bestehenden Gesetzen kollidire. Referent könne daher den Bor-
schlag des schlesischen Eeutraloereius nicht befürworten. — Herr Witt-Bog-
danowo berichtete, daß der Agrarkoinmission des Landtags ein ähnlicher Vor-
schlag vorgelegen habe, aber einstimmig abgelehntworden sei. Nachdemuocheinige
andere Stimmen sich ebenfalls gegen die Einführung der Körung ausgesprochen
hatten, wurde auf Antrag des Herrn Kenneniaun-Klenka folgende Resolu-
tion angenommen: «

‚SiachDem Die Körordnung für Hengste aufgehoben ist, hält der Verein es
nicht für zweckmäßig, eine solche für Zuchtstiere einzuführen«
Die neuere Verordnung des Polizeipriisidiiiuis zu Berlim betreffend

die Lageruug von Spirituoseu im Polizeidezirke von Berlin uud Charlot-
tenburg, bildete den fol enden Gegenstand der Tagesordnung Herr Hecker-
Althöfchen theilte die i eftimmungen des betreffendes Erlasses mit. Diese ord-
nen an, daß Spiritiiosen von 50 pEt. Tr. in Quantitäten von über 1800 Qrt.
künftig nur in maffiv überwölbten Kellern oder in zur ebenen Erde belegenen,
aus massivem Maueriverk gebildeten und massiv überwölbten Speicherräiimeii
gelagert werden Dürfen. Jn einem und demselben Raume sollen nicht über
25,000 Qrt. lagern. Hölzerne Unterlagen für die Reservoire sind unzulässig.
Bei neuen Einrichtungen find nur eiserne Reservoire gestattet. Die Thüren
der Lagerräume müssen von Eisen, die Fenster mit Läden versehen sein, welche
au Der Jnnenseite mit starkem Eisenblech belegt finD. Die Lagerräuuie dürfen
ui t gepflastert werden und müssen mit einer geeigneten Borkehruug ver-
sehen fein, welche eine fortwährende starke Ventilation der Räuuie bewirkt.
Eine Beleuchtung darf nur durch die Davy’sche»Sicherheitslampe oder durch
außerhalb der La« erräume angebrachte Laterne bewirkt werden. —- Dies seien die
hauptsächlichsten Bestimmungen der Verordnun , von denen allerdings bei Räu-
men, welche in solcher Entfernung von andern s aulichkiitenliegem daß im Falle
einer Entzündiing der Spirituosen eine Weiterverbreitung des Feuers nicht zu
befürchten steht, ganz oder theilweise abgesehen werde. Die drakonischen Be-
stimmungen seien im höchsten Grade drückend für den Berliner Spiritushan-
del, allerdings iel eine· miide Praxis in der Handhabung der Verordnung ein-
getreten, doch müsse jeden Augenblick befürchtet werden, daß dieselbe strikte
Durchgeführt merDe, Und m diesem Falle würde der Berliner Spiritushandel
völli lahm gelegt werden. Die Berliner Kaiifuiauiischaft sei bereits gegen
die eroanung V01’ste1«llg geworben, sie wünsche die Unterstützung der landw.
Korporationen, welche in hohem Grade hierdurch berührt würden. Der Bose-
ner Spiritus gelange großentheils auf ten Berliner Markt, jede Beeinträchti-
gung des letzteren werde auch die Produzenteii schädigen. Refereiit beantragte
a er:

‚an das Ministerium eine Petition um Aufhebung der in Rede stehenden
erordnuiig und ander weiti e Regelung der Angelegenheit unter Zuziehung

von Sachverständigen zu»ri ten.«
Der Vereinschioß Lchdiesem Antrage an und beaiiftra te Den Referenten

mit der Abfassung der s etition. (åch1uß solng

(Orig.-Ber.) Kreis priiik, den 16. Juni 1870. (Saufenftanb.
Ackerbauschuleu.) Mit vieler Freude habe» ich im nördlichen Theile des Krei-
ses bis jetzt das kräftige»Wachsthum der Winter- wie Sommersaateu beobach-
tet, besonders nach deui in den letzten Tagen eingetretenen Siegen. Der Rog-
gen sieht war überall etwas schütter uno nur selten sieht man einen hohen,
dichten Beitanu da vorzüglich die Roggenpflanze durch die Kälte im April und
die Dürre im Mai zurückgehalten worden; doch der Weizen steht ohne Ausnahme
zähen und Dicht, ihm kam der letzte Regen gerade zur rechten Zeit. Hafer und

erste hatten bereits durch Kälte und Dürre sehr gelitten, aber jetzt wachsen
sie fchnell unD roenn fie auch im Stroh zurüclbleibeii,stten, so kann doch der
Körner-Ertrag noch ein guter werden. Raps habe ich nirgends gut gesehen,
überall hat ek sehr durch den Winter gelitten und steht« sehr lüekig, dagegen
hat sich Awehl und Winterrübsen besser gehalten, von ihnen habe» ich sogar
recht schön beftanDene Felder «efehen und glaube ich auch, daß im hiesigen, oft
Durch rauhe Winde von ten arpaten heimgesuchten Laiidstiichen, g rade Der
Siiinterrübfgn Welt zuverläisi er ist ais der Raps. Die Kartoffeln haben durch
die Nachtstvste vom 29. SJia bis 1. Juni viel elitten, besonders die seitigen,
selbst Winterroggen- Der zU jmer Seit schon in Blüthe treten wollte, zeigt jetzt
n Folge dek Fröer eine Menge weißer Sichten. Die Kleearteu sind nur sel-
ten in träftigem, neichlvssenem SieftanDe zu finden, und auch die Hoffnungen
auf eine gutesObsieknte sind bedeutend heruntergedrückt worden, Denn nur Die
Kikschsorten haben gut an eseßt, Pflaumen schon weni er, Birnen haben sehr
durch Kälte und theils tut durch die Blütheninade ge ttten, die Apfelblüthen  
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aber hat Die Made vollständig zerstört. Rindvieh wie Schafe sind gesund denn
wenn sie meist nicht sehr gut ernährt erscheinen, so sind das nur die Folgen
des Ueberganges vom Winterfutter zum frischen «Grünfutter. Das Mähen der
Wiesen beginnt unD wäre nun schön Wetter nicht nur für sie sondern auch
für die Roggenblüthe sehr zu wünschen. Auch die«Wiesengräser ind»die·s Früh-
jahr sehr urückgeblieben und die Heuernre wird nicht sehr reichlich fein.

Zum Schluß noch einige Worte über die Ackerbauschule zu Poppe-
lau! Obgleich der Ruf dieser Anstalt bereits so groß, daß mein schlichtes
Wort kaum dazu beitragen kann ihn zu vergrößern, so drängt es mich Doch,
öffentlich Berdächtigungen zu widerlegen, die mir selbst auf meinen Reisen ge-
en die von mir bis jetzt noch nicht gekannte Anstalt gemacht worden. Viel-

flach wurde mir geklagt, die Zöglinge dieser Anstalt müßten dort über ihre
Krä te arbeiten, ja im Kreise Rosenberg hörte ich sogar die schaudererregeude
Mä r, ein junger Mensch sei dort so angestrengt worden, daß er den Gelenk-
Rheumatismiis bekommen und so für’s Leben unglücklich geworden. Schreck-
(ich! fagte ich mir —- iiud mit wenig Zutrauen erfüllt, besuchte ich die Stätte
so barbarischer Erziehungsprincipieu. s ald bei meinem Eintritt fiel mir das
esunde, fröhliche Aussehen der Zöglinge auf und ich dachte bei mir: »Die
ehen nicht aus, als würden sie mit Arbeit überbürdet!« Ein genauer Ein-
blick in den Lehrplan und die Einrichtungen der Anstalt, ja —- ich gestehe es
offen — mißtrauisches Beobachten der Arbeitsverfügungen des Dirigenten, der
mir schließlich auch Arbeitsjournale der Praktikanten und Correspoudeuzen mit
den Eltern vor ulegen die Güte hatte, — verschaffte mir endlich die volle Ue-
berzeugung, da nur der verdammenswerthe Trieb einzelner junger Leute, ihre
Faulheit und ihren Leichtsinn durch lügenhaftes Gewebe ihren Eltern zu ver-
decken, solche Berdächtigungeu der Anstalt in die Welt geschleudert hatte. Der
arme junge Mann mit seinem Gelenkrheumatismus, er hatte ihn sich durch
unerlaubte, nächtliche Spaziergänge und thörichten Leichtsinn selbst zugezo en!
Jch möchte daher alle verehrten Eltern oder Angehörigen solcher jungen ög-
linge dieser und ähnlicher Anstalten recht sehr warnen, leichtsinnig den Kla en
ihrer Lieblinge Glauben zu schenken, — hört auch den andern Theils — er
aber Arbeit scheut und lieber ,,großer Herr« spielen möchte, der werde kein
Landwirthi P. Arndt.

Pest, 11. Juni. (B. H. Z.) Wir haben alle Ursache, mit dem Witterungs-
Berlaufe der verflossenen Woche zufrieden zu fein; ein fruchtbareres unD gün=
stigeres Wetter hätten wir uns gar nicht wünschen können; an Feuchtigkeit
und Wärme — den beiden Hauptfactoren einer üppigen Vegetatioii — fehlte
es nicht. Die Körnerbildiiug unser Eerealien hat unter günstigen Auspicieii be-
gonnen unD kann, falls dieses günstige Wetter noch kurze Zeit anhält, in Der
vollkommensten Weise von statten gehen. Die Bliitheiizeit des Weizens ist
ziemlich günstig voriibergegangeii. Die Rapserute steht unmittelbar vor der
Thüre. Die Wieseiiheiieriite dürfte diesmal etwas später ausfallen und koni-
inen die letzten ziemlich bedeutenden Niederschläge der Quantität des Futters
noch sehr zu Gute. Auch die Schafschur _rvirD etwas später ausfallen als ge-
wöhnlich, da das Wollwachsthiim des außergewöhnlich spät eröffneten Weide-
ganges wegen sehr zurückgeblieben ist und sich die durch die lange Winterhun-
gerperiode stark entkräfteten Heerden vorher erholen müssen, um die kalte Riik-
kenwäsche ertragen zu können. Das Schurergebniß dürfte eben kein sehr loh-
nendes werden.

Paris, den 13. Juni. Bei dem im Boulogner Holze abgehaltenen Pferde-
rennen trug das französische Pferd Sornette des Majors Fridolin den Preis
von 100,000 Fr. Davon. Minotaure erreichte nach ihm das Ziel und als
drittes Valois. Auch diese beiden Pferde waren französische, englische waren
überhaupt nicht gestellt. (sie!)

-— (Exeursion des Brcslauer landw. Vereins.) In Folge freund-
licher Einladung des Herrn Grafen von Schafgotsch und unter specieller
Leitung des Giiterdirectors Herrn Siruve, wird der Breslauer landwirth-
schastliche Verein eine Excursioii nach der bei Grottkau gelegenen Herrschaft
Koppitz am 4. Juli c. unternehmen. Bekanntlich zeichnet sich dieser groß-
artige, in einer der fruchtbarsten Gegenden Schlesiens belegene Besitz, eben
so sehr durch rationellen Betrieb, durch vorzügliche Biehstäuiuie und Fa-
brikaiilageu aus, als durch Luxusbauteu (Schloß, Pferdeställe 2e.) iiud
gärtnerisehe Anlagen. Anmelduiigen zur Theilnahme an der Ereursion sind
an Herrn General-Sirenen Korn zu richten.

—- (‚Die Thierfchaii in Naiuskau) ist auf küiiftiges Jahr vertagt ivo den-
dagegen wird der Namslauer Verein im Laufe des Juli a. c. eine Stutenfchau
veranftalten.

M. (Brauiualzsteuer.) Die Provinsial-Steuer-Direetionen sind von dem
Finanzmiuister allgemein eruiächtit worden, entrichtete Braumalzsteiierii für
angemeldete, aber nicht vollzogeiie raumaischen, deren rechtzeitige Wiederab-
me dung innerhalb der im §. 31 Der Steueroannng vom 8. Februar 1819
gesetzten Frist (einen Tag vor der beabsichtigten Maischuiig) nicht mehr hat
erfolgen können, ohne Eiiiholung der bisher erforderlich gewesenen ministeriellen
Genehmigung, selbstständig erstatten zu lassen, sofern in den betreffenden Fällen
vollständig nachgewiesen ist. daß die declarirte Einmaischiiug in Folge unvor-
hergesehener unD unvernieidlicher Hindernisse nicht hat stattsinden können.

(Sie Erdruschnachrichten über die Ernte des c"ahreß 1869 in Der
preußischen Monarchie.) Die Ergebnisse des Erdrus es von der Ernte des
Jahres 1869 sind aus 1284 rechtzeitig eingelaufenen brauchbaren Berichten
zusammengestellt worden und zeigt sich bei einer Vergleichung derselben mit
den im Staats-Anzeiger vom 7. December 1869 Nr. 287 unD in Nr. 49 des
Wocheiiblatts der Annaleii für 1869, sowie in Sir. 51 des ,,Landwirths« von
1869 veröffentlichten Ernte-Erträgen wiederum, wie früher, nur eine verhältniß-
mäßig geringe Abweichung was für die Zuverlässi keit beider Erinitteluugeu
ein günstiges Zeugniß ab egt, andererseits eine gro e Vorsicht der Berichter-
statter bei der ersten Schäßuug der Ernte bekundet, da letztere sowohl in Be-
treffder Körner als des Strolses bei der Durchschnittsberechnung der Erdrusch-
Angaben fast überall übertroffen worden ist.

Die Ernte des Jahres 1869 ist danach bei den Körnern mit Ausschluß
der Lupineu, welche früher um 0,10 zu hoch veranschlagt worden, bis um 0,02,
0,13 unD beim Stroh um 0,02 bis 0,10«günstiger ausgefallen. Wir können
mithin diejenigen unserer Leser, welche eine genaue, tadellarische Darstellung
der Erdriischnachrichten über die vorjährige Ernte zu haben wünschen, auf die
von uns in No. 51 des »Landwirth« für 1869 vom 18. Dezember
1869 welche die Resultate, bis aus die eben»bezeichneten, unbedeutenden Ab-
weichungen, vollkommen richtig angiebt, verwerfen. -—-

-— (Sluö Dem Glogauer Kreise) wird gemeldet, daß auch dort das Un-
wetter am 8. D. M. bedeutenden Schaben angerichtet hat. Besonders haben
dietFlachsfelder der Dörfer Ziebern, Schloiii unD Brostau durch den Hagel sehr
gei en.

—- (Proskaii, —- Sie SIfaDeniie.) Die hiesige Akadeniie ist in diesem
Semester von 85 immatrieulirten Studirendeii und 3 Hospitanten, zusammen
von 88 Stiidireiiden befucht.

- Sauer, Den 15.Juni. Nachdem der Landesälteste von Unverricht auf
Eisdors wegen Krankheit das Directorat der ökonomisch-patriotischen Soeietät
der Fürsteuthüiiier Schweidnitz iiud Jauer zu allseitigem Bedauern niedergelegt
hatte, wurde heut an seine Stelle der königl. Kammerherr und Landes-älteste
von Heinen auf Pfaffendorf erwählt.

— Aus Anhalt schreibt man der Neuen preußischen Zeitung: ,,Vorgestern
hat sich „im Dorfe Dohiidorf bei Kötheii der gewiß seltene Fall der vorsätz-
licheii Todtuug eines Menschen durch ein Pferd ereignet. Einen auf der
dortigen Doinäne befindlichen Hengst, welcher sich von seinen Führern losge-
rissen und im Dorfe der Stute nachgelaufen war, versucht ein auf Der Straße
mit Anstreichen eines Hauses beschäftigter Maurer durch Verhalten des Mau-
rerpinsels aufzuhalten. Da i m dies nicht gelingt, geht er unbesorgt nach der
Eingangsthür des Hauses. lötzlich wendetsich der Heu sst um, erfaßt mit den
Zähnen den Uiiglücklichen im Rücken, hebt ihn. hoch, wirist ihn dann zur Erde,
triiet mit den Vorderfüßen auf ihn und beißt ihn wieder-soll, so daß der Tod
auf der Stelle erfolgte Ein dem Maiirer zu Hilfe eilender Mann wird eben-
falls von dem wüthenden Thiere angegriffen »und kann sich nur durch Ueber-
pringen einer Gartenwand retten. Ein ähnlicher Fall ereignete sich vor meh-
reren Jahren in der Nähe von Dessau, wo ern Förster von einem im Wild-
park besindlichen Elenn-Hirsche in der Brunstzett schwer beschädigt wurde.«

Bonn, 14. Juni. In der Vorstandssitzung des landwirthschaftlichen Vereins
für Rheinpreußeii,- wel e in Den letzten Tagen« hier abgehalten worden ist,
wurde die Waldschutzfrage sehr eingehend discuiird Gegen die Bildung
von Genossenschaften zum gemeinsamen Schutz in ein Schutzrevier zusammen-
zufasseiider schon bestehender oder noch entstehender Waldungen ist nur ein
geringer Widerspruch erhoben worden. Dage en wurde lebhaft darüber de-
battirt, wie die Majorität zusammenguseßen se i Der ein" wangsre t zur Auf-

 

ldtstnng öder Flächen abso uteii Holz odens au genosseus aftitchem ege gegen
die Minorität eingeräumt werden solle. Vie e Stimmen befürworteten die
Nothwendigkeit Der Majorität von mindestens zwei Drittel Stimmen nach Der

Fläche und «IX2 ·nach der Kopfzahl der Eigenthümer Die Abstimmuii über
diese Frage »ist bis zur Generalversammlung in Düren verschoben. Au erdem
wurde einstimmig beschlossen, Zwangsma regeln zur Einführung von Bann-
Waldungen Schutz-Waldungen aus k imat schen Rücksichten) zu befürworten.

(Trockene, gesiebte Erde.) Schon seit län erer Zeit hat man in Amerika
trockene, gesiebte Erde als ·Desinfeetionsmitte bei Aborten in Anwendung
gebracht; neuerdings hat ein pr. Hawson diese desinsieirende Eigenschaft der
trockenen Erde zur Heilung bosartiger Wunden mit größtem Erfolge benutzt.
Bei einem sehr gefährlichen Bruche wurde die Wunde mit trockener Erde
bedeckt, wodurch der Geruch sogleich absorbirt wurde und mit dessen Beseitigun
eine fchnelle Besserung im Charakter der»Wunde eintrat. Ermuthigt diir
dieses Resultat, wendete Dr.«Hawson dasselbe Mittel mit gleichem Erfolge
auch bei ansteckenden Krankheiten an, die mit Geschwüren, Eiterung und Blut-
erseßung verbunden sind. So erweist sich die trockene, gesiebte Erde nicht nur
anchuk und Brandwunden, sondern auch für Krebsübel in ausgezeichneter

·eiie heilsam, und selbst der Pockenkrankheit hofft man mittels derselben
wirksam entgegentreten zu können.

(“Eber Meerrettigliau)»— heißt es in Der auierikanischen ,,Nordwestlichen
Acker- und Gartenb»aii-Zeitung« —- ist zu einem der rentabelsten Geschäfte
der New-Yorker «Gartner geworden und muß sich auch in der Nähe anderer
großer Stadte bei der« alljährlich sich vermehrenden Nachfrage sehr gut be-
zahlen, wenn derselbe richtig betrieben wird. Obwohl der S) eerrettig in jedem
Boden wachst, muß doch, wenn sich der Aubau recht renttreii soll, grade der
beste Boden dazu genommen" unD auf das Sorgsamste bearbeitet werden.
Beim Anpflanzeti dieses Gewachses macht man tiefe Löcher mit einer eisernen
Brechstange und steckt die Meerrettig-Setzlinge so hinein, daß ihre Krone
ringefahr 2 Zoll unter die Oberslache kommt; sehr bald wachsen dieselben so
uppig „empor, daß sie alles Unkraut selber niederhalten. Die Anlagen sind
im Friihling zu machen und»die Wurzeln im Spätherbst auszugraben; ein
großer Bortheil beim Rettigbau ist, daß Fröste dieser Pflanze keinen Schaden thun.

v. H. London, den 12. Juni. (Scheibe: iiud Bielsliericht.) Unser
Markt am bergaugenen Montag war mit englifchem Weizen äußerst gering e-
fahren. Eine« Ordre »aus Frankreich hob die Preise um 3 Sh. per Quartett;
doch machte diese Steigerung unsere Müller sehr zurückhaltend. Beträchtliche
Abschlusse wurden auch in ausländischem Weizen für den Rhein und für Frank-
reich gemacht, was ein Avance von voll 2 h. per Quarter zur Folge hatte;
amerikanische Sorten waren sogar um 3 Sh. höher. Vorgestern, am Freitag,
herrschte in dem Handel wieder große Festigkxit Jn Folge des audauernd aus-
bleibenden _ Regens wurden die reise wie am Montag behauptet.
Gerste stieå im Laufe der Woche um 1 bis 2 Sh. perQuarter unD Haferum6P. bis
1Sh.per uarter gegen dieWochezuvor. Hafer und Gerste sind durch die lang
andauernde Trockenheit sehr im Wachsthum aufgehalten und kein Regen wird
im Stande sein, den unbestreitbaren Ausfall in diesen beiden Getreide-Sorten
anszugleichenz Ani fühlbarsten wird der Ausfall im Stroh werden. Die un-
gunstigste Seite, Die Die Landwirthschaft augenblicklich bietet, ist die Heu-Ernte,
welche die seit Menschengedenken geringsü igste zu werden Droht. ——- Berichte
aus Paris voin»vergangenen Donnerstag iagem Ueber den Ausfall der Ernte
fängt man an einige Unruhe zu fühlen. Beinahe in allen Theilen des Landes
ehlt Regen sehr. Seit vergangener Woche ist Mehl und Weizen nicht nur in
Paris sondern auch .aiis den bedeutendsten Provinzial-Märkten bedeutend ge-
stiegen. Die Regierung hat den Grundbesitzern und Bauern die Erlaubniß
ertheilt, das Biehin den Staats- und Gemeinde-Forsten weiden zu lassen —
eine Erlaubniß, Die" nicht ohne dringende Nothweiidigkeit gegeben wird. — Die
Total-Einfuhr aiislandischen Viehes nach hier betrug in der vorigen Wocke 7868
Haupt gegen 6637 Haupt in der eorrespondirenden Wogee des vorigen Jahres.
Am» Montag war die Zufuhr von Vieh zu unserem arkt eine voll durch-
schnittliche, aber das Geschäft trug den eierta s-Eharaeter.
gering vorhanden und diese bedaiig bis serige reise
sBaare sich eine fallende Tendenz geltend machte. Der durchgängige höchste
Preis beim Riiidvieh war —- uiit Ausnahme der um 2 P. theuren Kern-
waare —- 5 Sh. per 8 Pfund und bei dem Schaafvieh 5 Sh. 4 P. per 8
Pfund.» —- Die neue Schur ist jetzt auf den Markt gekommen, hat aber keinen
wesentlichen Einfluß auf die Preise geübt. Ueber die Qualität derselben hört
man günstige Urtheile.

Berlin, 15.Juni.» (Getrcide-»Biirse.) Weizen loco 66 —- 79 Thlr. pr.
2100 Pfd. nach Qualitat, bunt-polnischer —. Lieferung pr. diesen Monat 763/3
bez., per Juni-Juli 751/2—761/4—753/4 bez., pr. Juli-August 75—761J4—753X4
bez.,- per August —, per September 771,'2—777,-8—768-4— 77 bez.,«per Sep-

 

Kernivaare war
während für geringere tember-October — bez., pr. October-November —. Rog en loco 521X4-—-531Xk

Thlr. 2000 Pfd. bez., geringer — ab Boden, mit Entlöfgchungsbedinguugen —-
ab Kahn, feiner —- am Bassin, abgelaufene Anmeldung —, Lieferung pr. diesen
Monat und pr. Juni -Juli 53—1/4—523/4—53 bez., pr. Juli- Au ust 54
gis 533/4—54 /4—533/4 bez., per August-September 553/4—561.'6—— 551/2 gez» pr.
September-October 653/4-56-551‚g bez., pr. October-November 551/2—1/4 bez.,
pr. November-December —. —- Gerste, große und kleine, 36—46 Thlr. per-
1i50 Pfd.·—— Hafer loco 26—31 Thlr. pr.1200 Pfund, märkischer 39 Thlr.,
ord. polnischer —, ostpreuszischer —, pommeischer 291X2—3X4 Thlr. ab Bahn
bez., fein pommerscher —- ab Bahn bez., Lieferung pr. diesen Monat 283/3
bez., pr. Juni-Juli 281X4—28 bez. pr. Juli-August 281/2 bez., per September-
October 29—1-4—1X8 bez. — Erb en, Kochwaare 53—57 Thlr., Futterwaare
44—52 Thlr. — Oels aaten Winterraps ab Bahn —. Winterrübsen — T
— Rubol loco 145X8 Br., flüssiges —- Thlr. Lieferun
145/12—3/8 bez., pr. Juni-Juli 135/6 bez., per Juli =s
August-September —, pr. September-October- November 131‚'3-—7/24 bez., per
November-December — Thlr. —·Leinöl loco 121,«z Thlr. —- Spiritus loco
ohne Faß 167/87% bez., do. mit Faß —-, Lieferung pr. diesen Monat unD
pr. Juni-Juli 165X12—13,«24—11-«24 bez., pr. Juli - August 161/2— 58 bez., pr.
August- September 1619/24—7/3 bez. und Br. per September 17——1/8—1711/12
Thlr. bez. pr. October 18 Thlr. 9 Sgr., 2 Sgr. bez.

Hamburg, 15. uni, Nachmittags4 Uhr. (Getrcideumrkt.) Weizen loco
4, Roggen loco 2 T lr. höher. Beide aus Termiiie schwankend. Weizen per
Jniii»5400 Pfd. Netto 127psiiiidi . 149 Sianeothaler Br., 1481X2 Gd., do. 125-
pfiindiger 138 Sir., 136 Gd., pr. Juli-Aiigust127pfd. 2000 Pfd. in Mark Banco
166 Sir. unD Gd., do. 125th 158 Sir., 156 Gd., pr. August- September
127pxd. 167 Sir., 166 Gd., 125pfd 159 Sir., 157 Gd., per September-October
127p d. 167 Br. u. Gd., do. 125pfündig. 160 Sir., 158 Gd. —- Rog» en per
Juni 5000 Pfund Brutto 94 Sir., 93 Gd., pr. Juli - August 2000 fd. in
Mk. Banco 114 Br., 113 Gd., per August-September 115 Br., 114 Gd.
—-— Hafer gefragt, Gerste unverändert. —- Rüböl fest, loco 311/2 per October
277J8— —— Spiritus höher gehalten, pr. Juni 201/2, pr. Juli -August 21, per
August-September 22.

» »Brrliti, 13. uni. HSchlnchtviclsmarktJ An Schlachtvieh waren auf
hiesigem BLehmart zum erkauf angetrieben:

2454 Stück Hornvieh Prima- italität wurde mit 17—18 Thlr., mittel
13—15 Thlr.,» ordiiiar 10—12 Thlr. per 100 Pfund Fleischgewicht bezahlt.

2812 Stuck Schweine. Beste feine Kernwaare erreichte den Preis von
16—-17 Thlr. per 100 Pfund leischgewicht.

13,921 Stqu Schafpieh « ette Hamniel erreichten den Preis von 71X2 bis
81/2 Thlr. pr. 40»Pfd. Fleischgewicht.

841 Strick Kälber wurden zu angemessenen Preisen verkauft.

Bericht von Loewcuthal ii. Co.
»Breslau, 16. Juni. (Laiidtuarkt.) Für Weizgii steigerten sich heut Die

Preise aufs Neue, auch Gerste und Hafer zeigten sich fest und höher. woge en
es mit Roggen eher etwas ruhiger ging. Weizen gefragt, pr. 84pfd. wei er
79—84—91 Sgr., gelber 71 ——80——88 Sgr. Roggcn ruhiger, pr. sit-pgd.
60——62-64 Sgr. Gerste sehr fest, per 74pr.47—49—51 Sgr. Hafer e-
gehrt, pr. 50 pfd. 34 ‑ 36 Sgr. Erbseu, pr. 90 Pfd. Kochwaare, 58——62
Sgr., Futterwaare 51—56 Sgr. Bohnen pr. 90 Pfd. 65 bis 76 Sgr. Lis-
hinten pr. 90 Pfd. 58 bis 62 Sgr. Wirken pr. 90 Pfd. 56—-60 Sgr. Muts
(Kiikuruz) pr. Etr. 59—61 Sgr. Schlaglein pr. 150 Pfd. 61X4-—61X2—7 Thlr.
Rapskuktsen 68—71 Sgr. pr. (Sir. Leiutuctseu81—-84 Sgr. pr.Ctr.

Amtl che. Notiruugeu vom 16. Juni 1870.
fein mittel ord.

hlr.
pr. diesen Monat

iigiist 131/2 bez, per

Weizen, weißer 87—91 86 76-82 Sgr.
Rdo. gelber 86—t32 gz 77-—22 -
oggen ....... 63-— 60— 1 -

Gerste ........ 48—50 47 44——46 - Pks Scheffel«
Hafer ......... 35—-36 34 32-—33 -
Erbsen ....... 56—-60 53 46——50 =

Kartoffelspiritus 16 Thlr. pr. 100 Quart ä. 80 pCt. Tralles.
 

. . Verkaufte Güter. »
» thiergut Reisewitz, Kreis Grottkau, Berkäigerin Majorin von Eornberg,
in Reisewitz, Käuferin verw. Frau Gräfin von ugenheiiii.
 

»der s chsischen Land chaft an Die

» Berichtigung, · «
n Nr. 47 unserer Zeitung, S. 253 ist in Der Notiz über Den An chluß

Preuß. Central-BodensEreditsGesellscha auf Der erften Zeile »Landschaft« statt Landwirthschaft zu lesen.



Depöt v. H. J. Merck n Co. in Hamburg.

« Phospho-Guanoirisse-eierriet-ermessen· «· .
zu ." Estremadura - Superphosphat mit 20—23 ”(S/t. 130053: « «

1888. . « « überfüllte. « ‚
daron 18 bis 20 nur. reicht cis-suche « Fozxä

Ammoniak- Supckphosphat mizFISptzzifwzichk i s-
und 15-—16 pCt. leicht löslicher Phosphorsiiure.

Carl Scharfi‘ 8:. 00., Breslau, Meinen-trage 29.
Unser Lager steht unter beständiger Controle des Herrn Dr. Franz Huiwa.

 

  

 

  
   

   

Die

Yof-Yinkgußnaaren-Jabrii
Kunst und Architektur

I‘. Kahle & Sohn, EspwIts-»

 

in Potsdam
empfiehlt ihre reiche Auswahl von Fontainen und
Statuen zu Garten-Dreoratiouen und hält Albums
mit photographischen Abbildungen derselben, so wie

authographirte Hefte mit Preis-Courant zur gefälligen
Ansicht, resp. Uebersendung bereit. [12814;

 

Bekanntmachung.
Der hiesige Landwirthschaftliche Verein veranstaltet wiederum in diesem Jahre, am 15. August, auf

dem in der Nähe der Stadt belegenen Exercirplatze ein [1300-1

fithurfdinn-ßefl und Pferdereniiein
verbunden mit einer Ausstellung landwirthschaftlicher Maschinen, Geräthe und Erzeugnisse .

Indem wir das Unternehmen allseitiger und recht lebhafter Theilnahme angelegentlichst empfehlen, be-
merken wir, daß das Fest-Programm später öffentlich bekannt gemacht werden wird, inzwischen aber unser
Vereinsschrififührer jede weitere Auskunft bereitwilligst ertheilen wird.

Aetien e 15 Sgr» die zum Eintritt in die geschlossenen Räume der Thierschau und des Pferderennens
berechtigen, sowie die Theilnahme an der Verloosung der dazu bestimmten Gegenstände gewähren, werden bereits
ausgegeben und sind durch den VereiiissRendanten zu beziehen.

Pleß, den 13. Juni 1870.

Das Comite für Thierfehau und Pferden-mein
 

  

 

Die chemische Dünger-Fabrik
J“glimptoigl von Ohl Fabrik

. , T -Les-Läge Oscar Heymann in Breslau Eise-DE
offerirt

diverse Superpbosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende,
sowie Knochenmehl, Peru-Gaulle, Ghilisalpeter, Kaiisaize, . _

unter Garantie des Gehalts. [124—x

Mein Lager befindet sich unter steter Controle "des Herrn Dr. Franz Hulwa.

 

Superphcnphnte.
Spodiums, Bakerguano-, Estremaduras, Knochenaschens und Ammoniak - Superphosphat (Phospho - Guan «
aus der Fabrik von Köthen 86 Schippan in reiberg in S., so wie Sämmtliche

‑‑ Kalidün esalze
aus der Leopoldshütte (H. Doualas) z ta urth billi t zu bezie zen durch Eduard Sperling, BreslaliiåsLoiev
treter der genannten Fabrilen für Schlesten, Neue Oderstra e 8a.

W. Reudorsf’s Aarhener Thermensalbe
ur Vertreibung von Grau), Schale-, Ueberbein, Hasenhacke, Piephacke, Blutspatli, Gallen, Sehnenilapp und ähn-
l'chen Krankheiten bei Pferden, zusammengesetzt aus den Substanzen der Aachener Schwefelthermen nach einer Analyse
des Pro. J. v. Liebig. « · » . .

«" reis für 1 Keule, hinreichend u einer Kur — 4 bis 6 Wochen dauernd —— 2 Thlr. Ue er die Wirkung
b iehen wir uns unter Andern auf die erren Brauereibesitzer Willutzki, Kaufmann Degen, Stabs- oßarzt Pietrihii,
Teliierart I. Kl. Zorn hier, auptman Konnt-Kalb Stcffens-Borchersdors Rittergutsbesitzer von Weiß-Plauen, Graf
von S iliebeusSanditten, beramtmann Neriist-Taplack»en, Amtmann Wehmeyer-Piaten, Qua owsti-Wolssbohe,
Rittmeister von Schwieler Thierarzt I."Kl. Lindcniann m Wehlau, Kreisthierarzt Faß in Jnster urg, Kreisthierarzt
Arnsber in Bartenstein, Thierarzt Dcihrmann in Kl.-(·lee, Prov. Hannover, Oekonom Heinr. Fracke in Roß-
leben a. Et, Prov. Sachsen, und Maurer- und Zimmermeister F. Freitag in D.-Lissa.

« HauptsDepot in Breslau bei Herrn Herm. Strafe. Attefte sind daselbst einzusehen. [960

Anstalt für künstliche Padesurrogate von W. Neudorfl'
in Königsberg in Pr.

cFür Brauerei-Besitzer»
Die Maschinensabrik von Gari Bausch-til in Berlin,

Neauderstraße Nr. 3,
empfiehlt stch den Herren Brauereibesitzern zur An ertigung von allen in das Brauereifacheinschlagenden Maschinen
und Geräthen nach neuestem und bewahrtestem «ystem; sie übernimmt ferner »die Anfertigung der Pläne 2zu ganz
neuen Qinriditungen, so Wie Der Plane zu Reeonstruetionsbauten alter Brauereien. Bei Crtheilung eines uftrags
werden die Pläne unentgeltlich gefertigt.. Ganz besonders macht dieselbe aufmerksam auf ihre vorzüglichen [1235—8

Heiß-Luft- alzdarr-Anlagen,
deren vorzügliche Leistungsfähigkeit eonstatirt ist-» so wie au ihre bewährten

Kuhls berate,
worüber Preis-Courant und Atteste auf Wunsch franeo eingesandt werben.

Englische landwirthschat‘tliche Maschinen.
Marshall Sons e Co.’s Lecomcbilen. Dreschmaschinen und

verticale Dampfmaschinen:
Smyth & Sons’ Drillmaschinen;
Samuelson’s Getreide- und Gras-Mähmaschinen;
llornsby d: Sons' Getreide-Mähmaschinen;
Woods Cocksedge Or Warners’ Quetschmühlen, Göpel- und Dreschmaschinen,

Rüben-schneiden Oelkuchenbrecher etc.;
Biehmond E Chandier’s Siedemaschinen;
Coleman d: Morton’s Getreidesortirmaschinen etc.;
Whitehead’s Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen;
Le links Heuwendemaechinen, Handdrills etc.

chic atmmtiich unter Garantie der Gute.

« . Mofltutmfle‚ »Im-On-
dicht an der Kleinburgemrme„

[679-x

Breslau

   

      

        

 

    
   
    

     
   

J. I). Garrett’s, Backen,
Loeouwbilen und Dreschniaschinen,
einen und Schrotmühlen, Drillmasrhinen,
Dunsizkervertheiler und Pferdehaikem
EO O & F. Turner’s, Jst-Zwieb-
Quetschniühlen, Siedemaschinen, Oelknchenbrecher für Hand- u. Dampfbetrieb,

empfehlen von unserem Lager zu Katalog-Preisen.

Fabrik und Lager:

[1210—14]

Shorten G Enston,
Taueiitzienstra e 5, Breslau

räbschener Chaussee.
 

Loccmchiiiujectcursi
a 25 Thlr., Garantie 3 clahre.

A.
Wiederverläufer angemessenen Rabatt, empfehlen

Behi & 60., Qnedlinbnrg a. .

u Memel 15 l’fil. W.p.ii.
1149-1]

 

offerirt feine neue, leiftu gsfähige

 

Locomobil-Drstfchnmfkhine Uzur leihweisen Benuung für Raps-, Getreide- und Klee-Erdrusch von Be inn der Ernte an zu annehmbaren Bedin-
gungen. Gefällige Anträge werden bald erbeten und Aufträge der Reiheniiolge des Eingangs nach ausgeführt [1298

Dominium Waugschiilz, Kreis Krieg.
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EJZW Carl _ entzen.
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Gar] Gentzen,
Sigm-roth und Tabaks-Handlung,

et en detail.
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Ohiauerstr. 79 Gase Labuskc), ViS-ä-Vis dem Welsan Adler.

 

Cemmaudite: Neue Graupenstrasse Nr. 2.
 

Dampfpflü e
lie ern auf Beftellun

General-Agenten für Deutsch

(halt. Lin einem“,
Kaufmann und Vorstand des landw. Vereins

in Stettin.

von John chler emp.
die unterzeichneten

Fand, Qesterreich und Ungarn:

Richard litten er,
Director der Nord Lincolns ire Steam

Cultivating Company in Lincoln

 

 

 

Adresse: Toepsser’s-Purk bei Stettin. (England).
P. S. Unser Richard Toepsfer wird zur Jngangsetzung der neuesten, von uns eingeführten z ow-

lerschen Apparate im ·Mai und Juni in Deutschland sein, und ist sein jeweiliger Aufenthalt bei uft.
Ad. Toepffer in Stettin zu erfragen. [1116-x]

Engl. Riesen-Turnips-Samen
offerirt in vorzüglicher Qualität, a Pfund 10 Sgr., [1288-9

Os'wald Hühner, Samenhandlung, Breslau,
am Christophoriplatz.

t
u

-
-

‚
⸗  l

".i

       

Getreide-Miihemasehinen
mit selbftthätiger Ablege-Y·orrichtung, so wie [1302

Gras - Mahemasehinen,
Original englische, aus der Fabrik von B. llornsby d:
Sons in »Grantba·m,» welche sich durch größte Dauerhaf-
tigkeit Leistungsfähigkeit und leichte Handgabung auszeich-
nen, halten ans Lager und empfehlen zu atalog-Preisen

Mackean a Lezius,
„ Eisengießerei und Maschinenfabrik,

verlängerte csätelicnhufener »Wir-asze, Englan.
 

200 Stück Schafe,
jung, gesund und stark, bestehend aus 135 Schöpscn
und 65 Muttern, stehen aus dem Rittergute Nas s a-
del, Sir. Poln.-Wartenberg zum Verlauf. [1304

950 Stück
junge, fehr mastungsfähige Brackschöpse stehen zum Ver-
kauf auf der Herrschaft Markt Vorau, Kreis Strehlen,
31/2 Meilen von Breslau. [1295-7

‚f Vier schwarze Kalben, 21/2 Jahre alt, 5 Monate
tragend, stehen zum Verkauf auf [1299

Dom. Dobrischau bei Sybillenort.

Superphosphat
aus werter-(Quant), sowie aue Knochenkohle (Spo-
diuui), sveruxüuane, Chilisalpeter, Staßfurter
und Dr. Frank’schee Kalisalz 2c. ist vorriitbig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz
in Jdas und Marien-Hütte bei Saaran und auf den
Stationen der BreslawFreiburger Bahn. lslsxl

Ein jün erer Wirtblchuftss reihe: ndet bei nur

 

 

 

Knochenmehl,
rohes und gedänipftes, von anerkannt bester Qualität mit
210/0 Pyosphoksiiuke uno 43/40/0 Stickitofs- sowie ern-
mehl, nnd mit Schwefelsäure aufgesch1,osse11er Mit-Photi-
phorit ist u civiieu Preisen stets vormtliigiu haben oder
per»Bahn of Grottkau und Löwen zu beziehen von der
qufkich nun Schqssgotsayschen Knochenmiilile zu Kirsch-
berg b. Rennie. [1257-x

Ratürlichen Dünger,
bestehend aus reinen, thierischen Abfällen, als Fleischtheilch

 

Haare, Wolle, bare, Knochentheile, sehr sticksto reich, von
10 Sgr. per Ctr. an, osserirt 1265-72

Die DungemittelsHandlung von
Oscar Keim, Berlin, Kaiserstrasze Nr. 5·

Kleinkohlen,
sehr würfelreich, zum Ziegeleibetriebe vorzüglich geeignet,
empsie 2-x

h« P. Keil in Rattontiä.

Holländer-8uehtstiere,
große Amsterdamer, von schönen Formen und ausgåzäiche
neten Sh": en abstammend, stehen zu Weidenbach bei hu-

 

  ersönlicher eldung zum 1. ul c. Sie ung auf dem
ominiuin LudMsdors bei Fels in Schl. l1285
 » Wiese-.- mm: Wilhelm 89m.

bof Bern adt zum Verkauf. [1281-4
sqq

M und Verlag von W. G. Korn u Breslau.


